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Der Krieg.
Das letzte französische Bulletin.
is , i . Okt. (Ctr . Frkft.) Gestein nachmittag

••Jt wurde folgendes Bulletin ausgegeben: Auf
t,0 sinken , nördlich der Somme , entwickelt sicĥ die

itnb°5 ^ mer mehr nach Norden. Zwischen der Oise
tzf̂ Aisne machte der Feind einen heftigen Angriff
Lô ^ ch-Ie-Mont (etwa 15 Kilometer nordöstlich von

8nc(, noroöstlich vom Walde von Laigue. Im
Sik̂^ cherrscht Ruhe. In der gesamten Front von
Üoe i, ,brs zur Maas und im Woevre fanden sehr hef-
Hen mP(e statt . Auf dem rechten Flügel sind keine
W v 9m  ewgetreten . (Dieses französische Bulletin ist
iJ i-t am  Mittwoch abend ausgegebene deutsche Mel-

"Ibe/°^ holt, in der es heißt, daß die Franzosen bei
M unserem rechten Flügel zurückgeschlagen worden

»Aktion aus der Linken" ist der Kampf, der
deutschen Sieg voranging.)
Umschließung ver Festung Antwerpen.

Asterdam.  1 . Okt. (Ctr. Frkft.) Die wort-
Hnä-,. stziellen Antwerpener Berichte verschweigen die
H '^ ung  der zwei Forts durch die Deutschen und

Nur, daß die Beschießung der Forts Waelhem
H Catherine gestern den ganzen Tag bis halb 5
^ ""gedauert habe, und daß die Forts von Zeit zu
!eie„ " schweren Rauchwolken vollständig verschwunden
Vf * ** Berichte wagen dabei aber zu behaupten, den
k tẑ n̂ sei es gelungen, die Aktion der Forts
H Indern . Der belgische Bericht, der noch Sonntag
H großen belgischen Sieg bei Termonde und
% w Zurückweisung der Deutschen sprach, erklärt
It«he wß bei Termonde ein schweres deutsches Geschütz
>»ie' von dort aus die Forts beschieße, allerdings,
\ sj?et. Bericht sagt, ohne nennenswerte Wirkung".
^It̂ ucht rühmt die glänzende Stimmung und die
V g, iffeit der belgischen Verteidigungstruppen. —
Ähŝ̂ Mwerpener „Handelsblad" gibt eine längere Er-
W ? über die Beschießung von Lier, südöstlich von
Vn Ganze Karawanen von Flüchtlingen aus
>0Â,?Uieinden, die zwischen den Forts liegen, kamen
S7 « pen an. Über 150 000 Flüchtlinge sind äußer¬
et sM Gent und 5000 nach Brügge gegangen. Der
H ? Usen an der holländischen Grenze bei Maastricht,
lost °U1 behauptet wurde, er sei Niedergebrannt, steht
vaut ; ^ ummen unversehrt, nur etwa ein Dutzend
H r sind durch Feuer zerstört. Auch Heerenthals,
^Utŝ ^^ lich bei dem gegenwärtigen Vormarsch der

äorstört worden sein soll, ist nach holländischen
^ ^ stnuversehrt.

Scharmützel bei Moll.
Berlin,  1 . Oktbr. (Ctr . Mn .) Rach einem Tele¬

gramm des „L.-A." aus Rotterdam meldet der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " aus Eindhoven vom 29. Sept .:
Hier sind 300 Flüchtlinge aus Moll eingetroffen, das
am Sonntag von einer Abteilung belgischer Infam erie
besetzt war . Eine starke deutschen Truppenmacht mit
Artillerie erschien um 4 Uhr nachmittags vor Moll und
nach kurzem Scharmützel zogen sich die Belgier zuruck.
Am Montag marschierten die Deutschen in der Richtung
nach Herent'hals , zwischen Moll und Antwerpen, weiter,
nachdem sie die Eisenbahn besetzt hatten. Moll ist nicht
zerstört, nur das Bahnhofsgebäude ist beschädigt.

Die Beschießung von Mecheln.
Aus dem Haag,  1 . Oktbr. (Ctr . Bln .) Vom

Bombardement von Mecheln entwickelt der Korrespondent
des „Flandre Liberal" ein anschauliches Bild. Ganz
unerwartet begann am Sonntag Morgen 8‘/4 Uhr das
Bombardement mit g-walligen Geschossen, die entsetzliche
Verwüstungen anrichteten. Gegen mittag war es un¬
möglich, länger in der Stadt zu bleiben. Alle suchten
zu flüchten. Die Wege waren aber vielfach durch
Trümmerhaufen versperrt. Selbst in den Kellern war
man nicht sicher. So stark war die Kraft der Geschosse
daß sie männhohe Breschen schlugen. Viele öffentliche
Gebäude verbrannten. Auch viele Personen wurden
auf der Flucht getötet, 14 Personen wurden '.unter den
Trümmern eines Kaffeehauses begraben.

Wie die Engländer unsere Flotte spüren.
Basel,  30 . Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Laut

der „Nationalzeitung" bringen englische Blätter immer
mehr Nachrichten über die Gefährdung des englischen
Seehandels durch deutsche Kriegsschiffe. Die „Daily Post"
in Liverpool teilt mit, daß Handelskreise bei der Regie¬
rung vorstellig geworden sind und verlangt haben, die
englische Marine müsse große Anstrengungen machen, um
die deutschen Kriegsschiffe im Atlantischen Ozean wegzu-
nehmen. —In der „Times " klagen die Kaufleute darüber,
daß die 200 gekaperten oder festgelegten und die 150 in
neutralen Häsen liegenden deutschen Schiffe fast aus¬
nahmslos englische Ladungen an Bord Hütten, woraus
der englische Kaufmann nun vergebens warte. Rasche
Abhilfe sei geboten, sei es, daß man die Schiffe mit
englischer Besatzung weiter fahren lasse, oder sie an Reu-
itale verkaufe. — Die „Westminster Gazette" weist auf
die gewaltigen Schädigungen hin, welche der Einfuhr¬
handel mit gefrorenem Rindfleisch durch den Krieg erleide.
Eine Schiffahrtslinie werde demnächst nicht mehr ver¬
kehren und damit würden wöchentlich6 Millionen Pfund
gefrorenes Fleffch aus Argentinien sortfallen. Ähnlich
stehe cs mit der Einfuhr aus Australien. Das sei be

denkiich, da viel Fleisch an die Truppen im Felde ab¬
gegeben werden müsse.

Unbequeme Lnftfchiffer.
Amsterdam,  30 . Sept . (Ctr. Frkft.) Die Belgier

protestierten bei der amerikanischen Gesandtschaft gegen
Bombardierung Ostendes durch einen „Zeppelin", weil
es eine offene Stadt sei, aber abgesehen davon, daß dicht
bei Ostende ein Fort liegt, diente Ostende als Landungs¬
platz von englischen Truppenabteilung , weshalb der Protest
vollkommen" hinfällig ist. — Gestern nachmittag flog eine
deutsche Taube über Ostende. Es waren besondere Ge¬
schütze aufgestellt, die Luftschiffe empfangen sollten und
sobald die Taube in den Kreis der Forts kam, wurde
das Feuer eröffnet. Das Flugzeug wurde jedoch nicht
getroffen. Es stieg auf große Höhe und kehrte zurück,
ohne Bomben in die Stadt geworfen zu haben. An
einigen anderen Stellen hat das Flugzeug Bomben ge¬
worfen, jedoch ohne großen Schaden anzurichten.

Die Sperrung der Dardanellen.
Sofia,  1 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Zwei fran¬

zösische und vier italienische Dampfer, denen die Türken
die Durchfahrt durch die Dardanellen verweigerten, sind
in Dedeagatsch angekommen.

Budapest,  1 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der
„Pester Lloyd" meldet aus Konstantinopel, daß der
englische Botschafter bei der türkischen Regierung Vor¬
stellungen gegen die Sperrung der Dardanellen erhoben
und deren Aushebung gefordert habe. Die türkische
Regierung erklärte, sie sei zur Öffnung der Dardanellen
bereit, wenn England die vor den Dardanellen unge¬
rechtfertigt geübte Flottenpolizei aushebe und seine Kriegs-
sahrzeuge zurückbeordre. Solange dies nicht geschehen
sei, werde die Türkei die Dardanellen gesperrt halten.
Es verlautet, daß Rußland sich den Vorstellungen des
englischen Botschafters anschließen wird.

Der falsche Prophet.
Amsterdam,  1 . Oktba. (Ctr . Bln .) Aus Rom

wird gemeldet, daß nach Berichten aus dem russischen
Hauptquartier General Rennenkampf die Offiziere und
Soldaten ermahnte, ruhig zu bleiben. Er tröstete sie
mit folgenden Worten : „Seid froh, um Weihnachten
werden wir in Berlin sein."

England nnd Holland.
A m st er d a m , l . Okt. (Ctr. Frkft.) Ein holländi¬

sches Blatt nach dem andern macht nun Front gegen
die unerhörte Lahmlegung des holländischen Handels
durch England . „Nieuws van den Dag" setzt ausein¬
ander, daß Holland nur sehr kurze Zeit ohne seinen
internationalen Handel und seine Schiffahrt bestehen
könn, und daß diese nun vollständig infolge des fort¬
dauernden AnhaltenS und Ausbringens holländischer

das Geheimnis des Arztes.
Itt,.. Roman von Franz Garai.

® autorisierte Übersetzung von Or. Adolf Kohnt.
Sw (15. Fortsetzung.)

Ju„ :rQebenö versuchte ich, meine innere Erregung
icfött . Mich packte die Verzweiflung, und ich
HciRi unaussprechlichen Qualen der ersten ver-
lieke/ten Liebe. Der Gedanke, sie für imnrer zu ver-

' stUachte mich fast wahnsinnig.
^9anze Nacht verbrachte ich schlaflos, und erst

, y.Aorgen sank ich erschöpft auf mein Lager.
1% ich gegen Mittag erwachte, war es draußen
"och(chun. Ich kleidete mich rasch an und klingelte

Stubenmädchen.
fc&R? « ihr erfuhr ich. daß Frau Bälint schon sehr
>!>r ufgestanden und ausgegangen war. Sie hatte
Nit stesagt, wohin sie sich begebe, auch nicht ge-

' uo ichjn meinem Zimmer sei.
c§  Sonntag war, glaubte ich, daß sie in die

Gottesdienst gegangen sei.
suchte ich sie in der Markuskirche, dort

K nicht. Auch in den übrigen Kirchen, die
Aeihe nach durchforschte, war sie nicht auszn-

blonden Frauen starrte ich an, rn ihnen
». Freundin vermutend. ^ .
V dlich, am Nachmittag, traf ich sie vor dem

. des heiligen Moses . Als sie mich erblickte.'-’ea yemgen Mivjes. vue X • L*
NcifN Zusammen. Zu ihr eilend und ihre Hände
* S 1 fragte ich sie: .
Nc’iv"'0 Tiaren Sie denn ? Ich habe Sw m ganz

9 gesucht. Wie haben Sie mich erschreck. . .
ich bin allein ausgegangen, weil ich Sie

'* * ch e» wollte ' - “ '
ncb iQ sind. Ihr

allem ansgeczulk̂̂ "» s
Haben Sie doch, so lange wir

ihre Zeit ausschließlich nur gewid¬

met. Sie müssen sich auch einmal erholen und zer¬
streuen. Sehen Sie mich nicht so erstaunt an. Nur
ein bis zwei Tage habe ich hier noch zu verbringen.
Dann werde ich in ein Kloster gehen. Ich habe bereits
am Vormittag mit der Oberin gesprochen, dw mich sehr
liebenswürdig ausgenommen hat, mir jedoch sagte, datz
ich mir die Sache noch ein bis zwei Tage bedeuten

^ Wie sehr mich auch diese ihre Mitteilung schmerzte,
so freute ich mich doch, daß ich sie wieder einmal sehen,
mich mit ihr unterhalten , ihr holdes Antlitz und ihre
Gestalt sehen und ihre Stimme hören konnte. Ern
geheimnisvolles Etwas in meinem Innern sagte nur,
daß sie mich liebe, daß sie aber dieses Gefühl für mich
verberge, damit sie sich nicht aufs neue tausche.

Wir schleuderten durch die Straßen Venedigs,
dann begaben wir uns nach einem Restaurant , wo
wir zu Abend speisten. Zu meiner größten Ueber-
raschuna erkundigte sie sich über die Angelegenheit ihres
Gatten , worauf ich ihr sagte, daß das Auslieferungs-
Verfahren noch nicht abgeschlossen sei, und daß er so
lange in Venedig als Polizeigefangener in Unter¬
suchungshaft bleiben werde.

Sie sprach von ihm wie von einem ganz fremden
Menschen, als hätte sie ihn nie gksehem Sw vernR
auck nicht das geringste Zeichen des Mitleids . Ich
staunte über den Seelenzustand dieses Weibes . Ware
ich nicht Zeuge ihrer vorangegangenen Leiden gewesen,
so hätte ich glauben können, daß ,w ihn me gelwbt
hätte. Ich konnte nicht umhin, ihre Seelenruhe zu be-
wundern. ^ ^ Unterhaltung versuchte ich vergebens,
sie von ihrem Plan , ins Kloster zu gehen, abznbringen
und sie zu überzeugen, datz sw doch nicht die erste sei,
der derartige Schicksalsschläge passwrten. -iw <0 '̂-
würde sicherlich auch ihre Seelenwunde heilen und sie

schließlich noch sehr glücklich werden. Auch suchte ich
sie zu veranlassen, alles ihren Eltern zu schreiben. Ihre
Mutter würde sie gewiß liebevoll ausnehmen und alles
aufbieten, sie das Gewesene vergessen zu lassen.

„Sie haben darin recht, daß meine Eltern , die alle¬
zeit nur mein Glück wünschten, mir alles vergeben wur¬
den. Aber diese Trostgründe helfen bei mir nicht mehr.
Mein Entschluß ist gefaßt und unabänderlich. Ich kann
nicht anders handeln ."

Als sie dies sagte, wandte sie ihr Antlitz von nur
ab. damit ich die Tränen in ibren Auaen nickt bemerke^

Plötzlich ergilff sie meine Hand, sah mir tief in die
Alugen und bat mich, daß ich ihr nicht zürne, sondern
ihrer aiich ferner freundschaftlich gedenke, wie auch sw
sich meiner stets liebevoll eriilnern werde

„Würde mir Pflicht uiid Gewissen nicht befehlen,
so zu handeln , wie ich handeln muß," sagte sie, „wurde
ich Sie erhören und bei Ihnen Trost suchen; doch wäre
ich Ihnen gegenüber undankbar, wenn ich 3huen etwas
versprechen würde, was ich vielleicht nie halten konnte.

Ihre Worte schmetterten mich noch mehr nieder,
doch erwiderte ich nichts darauf. Körperlich und seelisch
gebrochen, ging ich neben ihr her, wie ein zum Evde
Verurteilter in seinen letzten Tagen.

Der Pförtner des Hotels wartete schon ungeduldig
auf uns . Als er mich erblickte, übergab er mir einen
Brief mit dem Bemerken, daß ein Polizist bereits drei¬
mal liach mir gefragt habe, mit der Weisung, mir das
Schreiben sofort einzuhändigen.

Neugierig öffnete ich dasselbe. Darin bat mich der
Polizeipräsident , ihn Tags darauf um acht Ilhr früh
mit Frau Bälint in seinem Bureau auszusuchen, damit
er das dem tzorazsek abgenommene Geld , beziehungs¬
weise die ursprüngliche Mitgift Röschens , biefer über¬
geben könne. Ich reichte ihr das Schreiben. Sie er-
klärtê sich bereit, mit mir zur Polizei zu gehen.



Schiffe süllliege . Über das Anhalten von Konterbande
könne man sich nicht beklagen, aber es sei eine andere
Frage , ob man sich nicht sehr beklagen müsse über das
Festhalten von Schiffen, die für den legitimen Handel
bestimmt seien. Selbst Hollands Handel mit seinen
eigenen Kolonien leide große Hinderung . In Deutsch¬
land suche man nachzuweisen, daß England nicht für
den gerechten Schutz der Neutralen kämpfe, sondern allein
um das Monopol auf dem Weltmarkt zu erobern , also
um eine Krämersache, was das Blatt nicht glauben will.
„Weiß England nicht, wie man in Deutschland darauf
lauert . Fälle nachzuweisen, die dartun , daß es England
nicht nur auf den deutschen, sondern auch auf den
holländischen Handel abgesehen hot und daß England den
deutschen Beschuldigungen Nahrung liefert ?"

Auf eine Mine geraten.
Rom,  30 . Sept . (W .B . Nichtamtlich .) Die „Tribuna"

meldet aus Ancona , daß von zwei 10 Kilometer von
Senigallia fischenden Seglern einer, „Alscedo", auf eine
Mine geraten und zerstört worden ist. Von der Be¬
satzung von 9 Mann wurde nur einer durch den andern
Segler gerettet . Auch der Gerett ete war verletzt.

Von unserem  Sondcr - Berichterstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 23. Sept. 1614.

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw eder.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Eine Reise durch Belgien.

(Fortsetzung .)
Bon Namen nach Brüssel führt in fast schnurgerader

Richtung eine der schönsten Automobilstraßen der Welt,
die natürlich von unseren Fahrern mit einer fast lebens¬
gefährlichen Geschwindigkeit „genommen " wurde . Mit
dem Erfolg , daß die in einem Wagen zusammensitzenden
Vertreter der zwei größten Berliner , der Kölnischen und
einer Münchener Zeitung eine rettungslose Panne er¬
litten und nach Namen zurückkehren mußten . Nach einer
abenteuerlichen Reise sind üe nun auch wieder glücklich
im Großen Haaptquartier angelangt und es muß nach
ihrer Schilderung ein Anblick für Götter gewesen sein,
wie sie unter dem Jubel der sonntäglichen deutsch-feind¬
lich gestimmten Bevölkerung und unserer schadenfrohen
Militärs mit einem lendenlahmen Gaul vor dem zu¬
sammengebrochenen Auto um die Mittagsstunde in die
Stadt einzogen, die sie mit 80 Kilometer Geschwindig¬
keit stolz verlassen hatten . Auf der ganzen Straße nach
Brüssel leuchtet uns der Name Jenatzy entgegen , der hier
seine ersten kühnen Autofahrten machte, um dann auf
der Saalburg -Höhe sich den Gordon Benett -Preis zu holen.
Welcher Unterschied zwischen damals und heuteI Das
Volk, das damals jedem Automobilisten zujubelte , starrt
heute die militärische Kavalkade mit feindlichen Blicken
an und wird nur durch die schußbereiten Karabiner und
Revolver in ^unseren Händen vor Schlimmerem zurückge¬
halten . Erst in den letzten Tagen noch sollen auf der
Strecke zwei unserer Offiziere in heimtückischer Weise an-
geschoffen worden sein, und so steht auf der stunden¬
langen Straße heute ein Posten neben dem andern . —
In Gembloux , der ersten größeren Station auf unserer
Reise rangiert in aller Gemütsruhe eine deutsche Loko¬
motive einige O-Zugwagen , aus denen kurz zuvor ganze
Kolonnen von Landsturmleuten ausgeladen worden sind,
eine lebendige Warnung an alle die. welche in der nahen
Hauptstadt auch heute noch die Lust zum Putschen noch
nicht verloren haben sollen. Und weiter geht die tolle
Fahrt durch Wawre , ein freundliches und nur wenig
zerschossenes Städtchen , das noch mehr als Namen den
holländischen Charakter zeigt/ Nun sieht man meilen¬
weit große gläserne Treibhäuser , ein Zeichen, daß die
Stadt der weltberühmten Brüsseler Weintrauben naht.
Sie werden hier für den Export einer ganzen Welt ge¬
zogen und grüßen uns nach unserem Einzuge in Brüssel
auf weitausladenden Händlerwagen unmittelbar vor dem
Schloß des seligen Kongokünigs Leopold, das jetzt zum

Da wir vetve ermüdet waren , zogen wir uns nach
kurzer Verabschiedung in unsere Genrächer zurück.

_ Am andern Morgen begrüßte uns der Polizei¬
präsident sehr höflich. Nachdem über die Angelegen¬
heit ein amtliches Protokoll aufgenominen worden war,
übergab er meiner Freundin gegen Quittung die uns
bekannte kleine gelbe Ledcrtasche, die Mitgift der jungen
Frau in barem Gelds sowie in Wertpapieren und
die Schmucksachen enthaltend.

Der Polizeipräsident reichte uns zum Abschied die
Hand . Wir dankten ihm für seine Bemühungen und
entfernten uns.

Frau Bülint übergab mir die Ledcrtasche mit der
Bitte , dieselbe bis zunr andern Tage aufzuheben . Sie
werde dann das Geld nach ihrer" Vaterstadt senden,
damit es an die Armen verteilt werde.

Ich riet Röschen Bälint , bevor sie den Schleier
nehme , noch die reizende Insel Chioggia in meiner Ge¬
sellschaft aufzusuchen . Sie war damit einverstanden.

Anser Gondoliere , der uns zur Polizei geführt
hatte , wartete an einer Brücke des Canale Grande auf
uns . Er war gern bereit , nachdem wir den Preis ver¬
einbart hatten , auf der Insel unser Führer zu sein.
Er riet uns , lieber noch in Venedig selbst zu speisen,
da die Verpflegung in Chioggia viel zu wünschen übrig
lasse.

(Fortsetzung folgt .)

Mmr m Felde.
B . . . , 18 . 9. 1914. Liebe Eltern ! Zwei Tage in

diesem Dorfe gewesen zum Vieh holen . Wir haben alles
mitgenommen , was wir erhalten konnten , es war eine
ganze Fuhrparkkolonne voll . Es war einmal eine Ab¬
wechselung. Sämtliche Städte und Dörfer , wo wir durch-

Heerlager des Roten Kreuzes gemacht worden ist. Wir
besuchen zunächst den Justizpalast , bekanntlich das größte
Gebäude der Welt , in dem ich vor etwa 15 Jahren als
Gerichtsberichterstarter die Verhandlungen in dem großen
Ehescheidungsprozeß der famosen Prinzessin von Chimay,
der Tochter des amerikanischen Warenhauskönigs Ward
und nachmaligen Gattin des Zigeunerprimas Rigo Jancsi,
verfolgte.

Heule ist alle Justiz aus diesen heiligen Hallen ver¬
bannt und ein echtes Landsknechtsbild bietet sich in dem
mächtigen Mitteltrakt des Gebäudes unseren Blicken dar.
Da sitzen brave Bayern , Sachsen und Württemberger
mit fröhlichen deutschen Musketieren zusammen beim
Skat und Tarock. Andere schreiben auf den aus den
Sitzungssälen herausgeschleppten Advokatenbänken Feld¬
postbriefe und noch andere haben den müden Kopf auf
die harte Holzbank gelegt und machen ein Sonntags¬
nachmittagsschläfchen . Hoch oben aber in der Kuppel
sitzen Tag und Nacht mehrere Beobachter unter dem
Kommando eines Offiziers und halten Wacht , ob in den
Lüsten ein Luftschiff oder ein Flieger naht und ob in
der Stadt alles ruhig ist, denn diese Kuppel ragt weit
über Menschliches hinaus und muß in einem langen,
beschwerlichen Klettermarsch erstiegen werden . Deshalb
hat man einen großen Förderkorb requiriert , mit dem
die Mahlzeiten und Nachrichten hinaufbefördert werden,
während Telegraphen - und Lichtdrähte nach dem Gou¬
vernement hineinführen , in dem ja bekanntlich Freiherr
von der Goltz das Kommando führt . Und wo er ist.
da dürfen auch seine Pfadfinder nicht fehlen. In Stärke
von 42 Mann sind sie aus der Heimat mit herüber¬
gekommen und machen sich hier als Führer , Ordonanzen
und Nachrichtenübermittler nützlich. Wie mancher liebe
Junge daheim mag sie beneiden , wenn er das hört!

Das Gouvernement ist inmitten der Stadt im Hause
des Ministeriums der schönen Künste untergebrachl . Hier
wie auch vor dem Justizgebüude und noch an einigen
anderen Stellen der Stadt stehen Geschütze, bereit , bei
der ersten Feindseligkeit in Brüssels Mauern ihre Ge¬
schosse hinunterzusenden . Wir wollen hoffen, daß es da¬
zu nicht kommt , und daß Brüssel auch in diesen schweren
Tagen wie damals , als es uns gelegentlich seiner Welt¬
ausstellung aufnahm , seine Gastfreundlichkeit erweisen
wird . Freilich , als wir später in die Stadt hinunter
und zu dem historischen Marktplatze kamen , auf dem zu
Albas Zeiten das Blut Egmonts geflossen ist, sahen wir
keine sehr vertrauenerweckenden Gesichter, und ich gedachte
trauexvoll der Tage , als wir vor etwa drei Monaten
von der deutsch-englischen Verständigungskonferenz in
London heimkehrend (so etwas gab es noch vor drei
Monaten !) hier auf diesem selben Marktplatze standen
und die Musik Richard Wagners Feuerzauber aus der
Walküre spielte. Noch einen kurzen Augenblick sahen
wir uns St . Gudule , das ehrwürdigste und schönste
Gotteshaus Brüssels an , dann gings zum Ministerium
des Äußeren hinauf , das jetzt von der Kommandantur
beschlagnahmt ist und in dessen schönen stimmungsvollen
Räumen uns mit geradezu fabelhafter Geschwindigkeit
ein Mittagessen bereitet wurde . Dabei lernte ich einen
blutjungen Aachener Leutnant kennen, dessen Uniform
noch die Löcher belgischer Kugeln aufweist , die ihm die
Knochen durchschlugen, der aber schon wieder Dienst tut.
In seinem Zimmer liegen in schönen Ledermappen wohl-
geordnet die Handelsverträge Belgiens mit allen größeren
Staaten der Welt , und es hat ihm ein eigenartiges Ver-
gnügen bereitet , auf diese Weise die Autogramme aller
Staatslenker Europas kennen zu lernen . Drüben auf
dem freien Platze vor dem Theatre Royale du Parc
stehen Ambulanzwagen des Roten Kreuzes . Auf den
Wegen des schönen Schloßparkes longiert eine Ordonanz
ein wunderschönes Reitpferd und auf der Place de la
Nation sehe ich plötzlich Uniformen austaucheZn, die ich
hier am allerwenigsten erwarten hätte . Ihre Träger
werden mit Hellem Jubel begrüßt und es wird mir klar,
weshalb wir nicht nur von der Maas und der Memel,
sondern auch von der Etsch und vom Belt in diesen
Tagen singen und sagen.

kamen , waren arg verwüstet . Sonst alles wohl und
gut . Seid vielmals gegrüßt von Eurem E.

*» *
Brief eines Verwundeten.

Lieber Onkel ! Ihr werdet Euch wundern nach Jahren
wieder etwas von mir zu hören . Wollte Euch blos
Mitteilen , daß ich im Kriegslazarett verwundet liege. Ich
wu >de am 21. August abends in A . . . in Belgien durch
einen Bajonettstich in den rechten Arm ganz leicht ver¬
letzt und einen Tag später anr 22. August in offener
Feldschlacht bei N . . . durch Prellschuß an der linken
Schulter verwundet Die Verletzungen waren aber so
leichter Natur , daß ich dessenungeachret weiter mitmachcn
konnte. Am 22. August lagen wir 13 ' /a Stunden im
Feuergefecht. Acht Bataillone französischer Infanterie
gegen unser Bataillon , also achtfache Übermacht und doch
mußten sie gegen Abend ausreißen . Ich hatte mit 18
Mann einen Flankenangriff abgeschlagen und wurde
dafür zum Eisernen Kreuz vorgeschlagen. Nun ging es
unter lauter Gefechten weiter über die franz . Grenze,
bis wir am 29. August bei St . Q . . . erneut mit furcht¬
barer Übermacht angegriffen wurden . l 1̂  Tage hielten
wir uns , eine Division , gegen drei Armeekorps , bekamen
dann Hilfe und die Franzosen müssen lausen , ihre Ver¬
luste waren furchtbare . Aber auch wir hatten manchen
tapferen Kameraden zu beklagen. Drei volle Tage
29., 30 ., 31. August währte das furchtbare Ringen , aber
dann siegten mir überlegen . Lange Zeit lagen wir in
furchtbarem Granatfeuer . Ich selbst wurde durch einen
Granatsplitter verwundet , Schuß in die linke Schulter.
Nach der Schlacht mußte ich zurück ins Feldlazarett . . .
Jetzt ist meine Wunde auf dem Wege zur Besserung und
ich hoffe, bald wieder in der Front zu sein.

Herzliche Grüße Euer A.

Doch schon surren die Motoren wieder, uh - pn#
so lustige und jetzt so ernste Brüssel sckM
unseren Augen . Wir fahren nach

Löwen, u
der vielgenannten Stadt , um die dortigen w M»
anzuschauen . Ich habe in Briefen und 4 B
schon so viel von der alten Stadt und ly
erzählt , daß ich mich auf weniges beschränken jss
glaubte , aber ich hatte das Glück, von em
nahestehenden Seite und gleichzeitig auch
tativem Munde alle Einzelheiten über dle Vorĝ M
24. und 25. August d. I . zu hören , und R ^ p
ich das Wesentliche, weil es von dieser ^ E

sos

Allerhöchsten Kenntnis und weiteren
langt ist.

(Fortsetzung folgt .) ,At
Paul Schweder,  Kriegsberichten — .

SM« MMM.
Eine im „Armeeverordnungsblatt " bera

Kabinettsorder bestimmt über den Offizrerse 1/ OeE
1. Abweichend von den Bestimmungen Offizist

nung dürfen Oifiziersaspiranten und eheniM8 Mk»
aspiranten des Beuilaubtenstandes , die mom ^ ruj -pivuiutii khuuuuuuuhuucv ^, ~ ~ ' *■ MV :|S
teilen angehören , im Falle der Geeignetheu
erfolgter Wahl durch das Offizierkorps des^
jederzeit zum Reserve- oder Landwehroffizier ^
werden , wenn pe den ÄUeryigrao ewv» v ~% 0sei »»
webels oder Vizefeldwebels , Wachtmeister-
Wachtmeisters erreicht haben . Erachtet 0
kommcmdeur die bürgerlichen oder sonstigen, ~ r.
des zur Beförderung voni Offizier VortzeW ^ Ä ü
genügend geklärt , so kann er von der Eins
im § 47,10 Heerordnung vorgeschricberienL) .
Bezirkskommandeurs absehen. ^ r , <̂ 0 $ . ^2. Einjährig . Freiwillige , die sich hei ^
Krieges noch im Dienst befanden , soroiê oi ^
Zeitpunkt eingestellten Kriegsfreiwilligen . ^ jtiPL
schäften, die die Berechtigung zum emMM ' ! ,e# *
Dienst besitzen, dürfen , sofern sie mobilen £ h Hst
angehören , schon vor den im § 40,4, 5»
ordnung festgesetzten Fristen befördert und>g
aspiranten des Beurlaubtenstandes ernanM ^ -
Wegen des Vorschlags zum Reserve- ove
offizier gilt das unter Ziffer 1 Gesagte. die sichÄtk"'3. Unteroffiziere und Mannschaften , mr ,
Feind auszeichnen , dürfen , sofern sie dem
stand angehören , zum Reserve- oder ~al  ^
sofern sie dem Friedensstand an gehören, « y
des aktiven Dienststandes vorgefchlagen. . - 5)0 • iw »-?
aussetzung hierfür ist die Erreichung ^ r}.me fjei§A (i
eines Feldwebels , Wachtmeisters , Vizesei

0 «

eines Feioweoeis , Wacylmeyrers , .^ jerow
Vizewachtmeisters . Eine Beförderung dieser
und Mannschaften zu Fähnrichen kommt MM ssjzie

COtt 11111., mi 11 ■

H

Den Vorschlägen zur Beförderung von
des aktiven Dienststandes zu Leutnants Y
oorzuschlagenden Fähnrichen die Wahl dê ^^
vorauszugehen . des

Bei den Unteroffizieren und Mannschal^ ^ ^
urlaubtenstandes kann der Truppenkomma
Einforderung des im § 47,10 der $ e
gesehenen Zeugnisses des Bezirkskommanv
rrvnv»M Strt orTtrfiör » itVtS fttQCtl D / ,wenn er die bürgerlichen und sonstigen
genügend geklärt erachtet.ugeno genau eracyrer.

4 . Die Vorschläge zur Beförderung^
nach den vorstehenden Ziffern 1 btS 3 st pntsist
die kommandierenden Generale für die ihnen
Truppenteile aller Waffen vorzulegen . Ä ^
nach § 90 Mobilmachungsplan zu verfa^ ^
gestatten , daß diese Vorschläge in einfach1 »M y
auch mittels Meldekarte — unter Angah ra &c§
des Vorgeschlogenen, Truppenteile , 4-1 - «j
einer kurzen Begründung gemacht werde -

Die Wahl zum Offizier des aktwen -
kann in vereinfachter Form derart ^
Kommandeur die erreichbaren Teile ^hlock ^ i.
befragt und deren Einverständnis meldet, ^xlegt
lunge'n der sonst üblichen Art aber nicht^
den? Wird der Vorschlag von dem Ko-E
nur für das mobile Verhältnis bestehende ist ^

. • m .llÄteils oder einer solchen Formation vorge ^
diesen vorher das Einverständnis ^ « )<<'
und auch des Ofsizierkorps des Frieden^ p
zuholen , von dem die Abgabe des^
offiziers erfolgt ist. Hierüber ist bei dem
melden. i/

n f
warten , daß bei diesem Ersatz die rô d^ /ssck
düngen fortfallen . Die Lehren des ^
auch auf die Friedenszeit ihre Wir kung 0y  —

wie es die Kriegsverhältnisse erforderm ^ ^ ^
Hiernach ist ein beschleunigter Ofsi^ ĝElN d̂ st

Sortt- h
fl
H
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Ar ©rofecr Zeit— W
8 . un » 4 . CttoU « 187»-

•» WVMl IVIWVUV wwv  v **.*, - P
europäischen Mächten zugestellt wurde^ stst̂ lgck
darauf hin̂ daß̂ die Tatsachen

In dem Zirkular, das am 8. joi ^Arüflifi
„re¬

in Frankreich aus seiner Unter»e■ '
-re gezogen wurden , unzutreffend 1̂ '

die
Favre gezogen wurden , unzutreffend ''
daß von Frankreich , wenn es siegreickl» seien-, ^ 0-'
tretungen fast immer verlangt woro^ st" ^ P1uuuuyui |U|t OUIUUf V, .. z.

solche von Deutschland gefordert ,^jtĥ 0^

eÄ »*g

_ _ _ _ _ .
zahl Frankreichs im" Falle der Abtretung^
um Mell und Strastbura ca. 3I. 0 noit

Iold)? von -ueuiicymno geyüiuBu ^
Sieges ihm auferlegt haben würde,̂ aav n\%rnl 0^ ((

(jtflmaji von anocrer roescyapenyeir jro
anderen Länd-r ; daß die Verminderung 4 .^ „

L-reges rym au -erregr yaoen wuro «:, - - riWir(I„i
Friedensbedinqung der Landabtretung sin , ^
rühriges für Frankreich liege, da ^die

um Metz und Straßburg ca. *U
daß es mithin eine leere Redensart Ast(
sitzung Frankreichs zu einer Macht zst >̂sseN
sprechen. — Während Paris eingsi -



H „
?t«i£ % enb die Nachrichten vom Falle Touls und

8® körnen, berauschte man sich in Paris mit
l5®eiFnft»' -̂ e' F schöner in der Form , desto mehr
K m . fieser waren . Etwas besonderes leistete in
»» „Setzung am 4. Oktober Viktor Hugo , der in
>, ^ Uert  Manifeste sagte : „Die Welt wird erstaunt

großartig Paris sterben kann . Schon fragt
he ejsŝ ^ n, wo es die Helden unterbringen soll,
tzarisx Ruhestätte unter seiner Kugel beanspruchen.

st . ^nst die Statue von Straßburg mit Blumen
Hgxst. Geschichte wird dich mit Sternen kränzen."

»i'5 äußerste Seltenheit , wenn einmal ein ver-
jjm^ kel in irgend einem Blatte den M
^/ ^keit ins Gesicht zu sehen.

Mut fand,

ZeMlMtz.
k>«,r ‘ 1“ ' 30 . Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .)

Ä Wirken Sitzung des Zentralausschusses der Reichs
»dkl?.°Nin

, der Präsident des Reichsbankdirektoriums
sicher anderem aus : „Ter deutsche Geldmarkt

liij Qft Heiden ersten Monaten des Krieges verhältnis-
.s>ken unter allen Ländern abgeschnitten. Der

ligr ^ stk verhältnismäßig flüssig. Die Banken und
1% ^ ditorganisationen haben im Gegensatz zu
’efet"d Frankreich keinen Tag lang ihre Tätigkeit

. ^der die Auszahlung der Bankguthaben einge-
L ^ wähm^ beN' gestützt auf di^ Reichsbank ihreMeq.„ flssug ohne rigorose Einschränkung aufrechi

ihr Guthaben bei der Reichsbank beträcht¬
licĥ ' . Die Reichsbank selbst darf mit Genugtuung

. " sken Monat des Krieges zurückblicken. Die
r ^ tth>r^ a^ren  von allen beteiligten Instanzen durch-

^ Zur letzten Ausführung vorbereitete finanzielle
Ä m,hUn .3 hat sich außerordentlich bewährt , nirgends

/ "^9mds eine Lücke gezeigt, wenigstens keine,
Üfyten,. ^ Ung schon im Frieden in gleicher Weise hätte

"' en können. Der Verlauf dieser ersten
des Krieges gibt nicht nur der Reichs-

werden
k: °nbi

buch unserem ganzen Volke Anlaß , mit
(.% t
* >? °ch.n

bSto ?*1? auf sie zurückzublicken und mit starkem
- sb die Zukunft zu schauen. Wir haben in

. eine starke Geldpanik und Zahlungs-
s,, h>se ^.̂ unden . Wir haben der nach ihr drohenden

\e Wirksam gesteuert und haben nunmehr auch

eine

regen sie, um auch die letzte Gefahr
^ ^ kkriege für unser wirtschaftliches Leben

di>z . ^ chwierigkecken und Nöte zu bannen . Wir
der kriegsführcnden Völker, das ohne

•'iüEtt auskommt , feine wirtschaftlichen Arbeiter
Ä, neu organisiert . Überall aber hat sich

;r “B die Kreditnot tatsächlich bei weitem nicht

VÄ der
;8tw , ete gewaltig ernste Zeit in unserem Volke

/,^ u neues leuchtendes Bild , das sich würdig
5jv!!nIereö  Heeres an die Seite stellt, und was

ist" ŝ hebegebung so beispiellos und herzerhebend
^Mndx^ bb auch die Geringbemittelten , die nur von
^ • kcĥ beit allmählich Ersparnisse samnieln können,
? >kĝ .aen Kapitalisten sich wie noch niemals und
MW, » dazu drängten ^' "5"

darzubringen.
^ "'sse s- ^ rch das ganze Land dazu drängten , diese
stelle» die Kriegsanleihe darzubringen . Das

-o. Unfere wirtschaftliche Kraft ruht auf starkem
jv/l ÜUd in 40jähriaer intensiver Arbeit wirt-

,die erste Sorge sie sich vorstellte . Über-
H o achüch viel weniger Kredit in Anspruch ge--
?■ (jW ® worauf die Organisation sich eingerichtet
' ^ Nu ^ brlehnskasse hat in diesen ersten zwei

'etqet ^320Millionen Darlehn auszugeben brauchen.
' ' bve> Kriegsanleihe ist unter all dem

istz

« fTnf . . . ~.
V ^ nd reich geworden , weit mehr als Neid

.unserer Gegner haben wollten . Der weit-
?! Cû bu unserer wirtschaftlichen Arbeit , weit mehr

.f{6ni ' dient den einheimischen Verbrauchen,
. ist ,,„^ stürke unserer Wirtschaft , der große innere

V ^ bel Dô erhalten geblieben. Aber auch der
A Unb einem sehr starken Teil erhalten -ge-
l , tlx/ ^ von besonderem Interesse , daß unsere

i, ioijy"ö auch ihr bereiteten Sperrungen absolut
z??sskq Würger zurückgegangen ist, als die englische,
'.sNvrnq̂ Mc , daß wir finanziell nnd wirtschaftlich

und vielleicht das organisationsfähigste
W Ö(I^ §’ ei3u auch der einhellige Wille tritt,
i; ^ uch zu betätigen und die ganze gesammelte

f euE, ^ sî chführung des Ganzen zu setzen. So
Pier nicht nur die Hoffnung , sondern die
^s ^ Überzeugung , daß wir auch über die

v ^ ..^ ^ ^ rigkciten hinweg kommen und jede
S rte 9e§ durchhalten ."

H^ in c^̂ sche Landwirtschaftsrat hat am 28. Sept.
?'!l? t,chgsZ°nden Beschluß gefaß : „Der Deutsche
*v bqi ' steht nach wie vor auf dem tstand-

? soŝ. sbhrend des Kriegs -Höchstpreise für B :ol-
^unzuführen find . Sollten hiergegen B --

6fWr bud sollte die Staatsregierung geneigt
^üpwise für Mehl einzufüdren , so könnte

AlÄtil, .̂ andwirtschafrsrat hierin eine genügende
3 ^ dlickrn u?d die Verantwortung dafür

ck̂ u ; die Einführung von Höchstpreisen für
■ der Übergang für die notwendige rmdJ44V UIV MUUUUtVivjv

öbug von Höchstpreisen für Getreide sein."

\ dksk̂ ÜerneDekans

LMes.
Kreuz

W e t l b u r g ^ 2.  Oktober,
erhielt : Leutnant Obenaus,

, in Limburg (derselbe be-
. .. -röQg ^Udet im Vinzenzhospital ).

bon uuserer Barmer Mission.  Mit
i (Ä Missionsgesellichaften wird auch dre

brmey Gesellschaft von dem gewaltigen
\ id b^ offen. In einem Rundschreiben an
^ bnd Freunde vom 6. August , das ge-

^ *b trf"en  Kreisen teilnehmendes Verständnis
' treibt die Leitung der Rheinischen Mission

u . a . folgendes : „Unsere erste Pflicht ist jetzt unstreitig
die Verteidigung unseres Vaterlandes . Von unseren 67
Zöglingen find 88 zum Dienst mit der Waffe ausge¬
rückt ; nicht wenige von ihnen stehen bereits in der Front.
Sie sind mit froher Begeisterung dem Rufe des Vater¬
landes gefolgt . 7 weitere sind zum Sanitätskorps ein¬
berufen . Die übrigen 22 warten zum Teil noch auf die
Einberufung oder wollen sich freiwillig zur Kraickenpflege
melden . Nur ein ganz kleiner Teil unserer Zöglinge
bleibt voraussichtlich inr Missionshause , um die aller¬
notwendigsten Arbeiten vorzunehmen . Auch von unfern
Angestellten sind einige als Landwehrleute einberufen.
Wir haben weiter den Bau des neuen Missionshauses
sofort eingestellt . Es werden nur nock die notwendigsten
Arbeiten ausgeführt , um das bereits begonnene Werk
und das vorhandene Aiaterial vor dem Verderben zu
schützen. Auch sämtliche Ausreisen , die für die nächsten
Monate vorgesehen waren , wurden abbestellt . Endlich
haben wir auch ein Rundschrnben an unsere Missionare
erlassen mit der Anordnung , daß alle Ausgaben , die
nicht durchaus nötig sind, insonderheit für Bauten,
Statiovsanlagen usw . unbedingt zu unterlassen sind.
Zu solchen Maßnahmen waren wir genötigt , da wir
mit einenr starken Rückgang , ja mit einem fast völligen
Ausbleiben der Mittel , wenigstens in den nächsten
Monaten , zu rechnen haben werden . Handel und
Wandel wird ja unzweifelhaft stocken. Das Bankhaus,
mit dem wir arbeiten , hat uns bereits erklärt , daß es
außerstande fei, uns den bisherigen Kredit zu geben.
Mit anderen Worten : unser ganzes Werk wird vorläufig
eingestellt . Das erscheint uns die Not der Zeit zu for¬
dern , und wir hoffen dabei die Zustimmung unserer
Freunde zu finden . Aber eins niüchten wir doch gern.
Wir möchten gern den Hunderten von Familien , die
allein auf unsere Fürsorge angewiesen sind, wenigstens
das tägliche Brot darreichen. Wir möchten auch nicht
gezwungen werden , an dem ohnehin knappen Gehalt,
das doch nur für die Bestreitung der dringenden Lebens¬
bedürfnisse reicht, Abstriche zu machen. Und dazu glauben
wir uns die Hilfe unserer Freude erbitten zu dürfen.
Gedenken Sie unseres Werkes, unserer Missionare und
unserer Angestellten auch in dieser Zeit der dringenden
Not durch Darreichung der Mittel , soweit Sie dazu in
der Lage sind . Wir hoffen, daß manche von Ihnen
doch noch Mittel und Wege dazu finden werden ".

ff Die Kastanienwäldcr im südlichen Taunus zeigen
in diesem Jahre einen reichen Fruchtbehang . Überall
lugen in dichten Büscheln die stachligen Fruchtkapseln
aus dem dunklen Laub hervor . Allerdings bedarf es
bis zur völligen Reife noch einer Reihe sonniger warmer
Tage . Von der Krankheit , die im vorigen Jahre die
Kastanienhaine bei Cronberg heimsuchte, ist nichts mehr
zn spüren . Nur wenige Bäume gingen damals ein.

* Einer Anregung des Kaisers ' folgend , wird das
Zentralkomitee des Roten Kreuzes Anfang Oktober eine
Postkarte in Verkehr bringen . Sie gibt die vom Kaiser
im Hauptqurtier eigens zu diesem Zweck niedergeschrie¬
benen und mit seiner Unterschrift versehen, bei Eröff¬
nung des Reichstags gesprochenen Worte : „Ich kenne
keine Partein mehr , ich kenne nur noch Deutsche" in
des Kaisers Handschrift mit einer seiner besten Auf¬
nahmen wieder . Sie wird bei allen Postämtern mit
eingedruckter Marke (15 Pfg .) und im Verkehr ohne
Marke (10 Pfg .) käuflich sein ; ihr Erlös fließt dem
Roten Kreuz zu.

* Die Handelskammer zu Limburg teilt uns mit:
Zweck der neugeschaffenen Darlehnskassen soll sein, zur
Abhilfe des Krcditbedürfnisses , vorzüglich zur Beförde¬
rung des Handels und Gewerbebetriebs gegen Sicher¬
heit Darlehen zu geben. Diese Sicherheit kann bestehen
in Verpfändung von : 1. Waren und Boden -, Bergwerks-
und gewerbliche Erzeugnissen , die innerhalb des Deutschen
Reichsgebiet lagern und dem Verderben nicht ausgesetzt
sind. Sie werden meist bis 60 Prozent , ausnahms¬
weise bis zu 2/8 ihres Schätzungswertes nach Verschieden¬
heit der Gegenstände und ihrer Verkäuflichkeit beliehen:
2. Wertpapieren , die vom Reiche, von den Bundesstaaten
oder von Korporationen , Aktiengesellschaften oder Komman¬
ditgesellschaften auf Aktien, die innerhalb des Reichsge¬
biets ihren Sitz haben - unter Beobachtung der gesetz¬
lichen Vorschriften ausgegcben sind. Nicht auf den In¬
haber lautende Papiere müssen der Dahrlehnskasse über¬
tragen werden . 3. Wertpapieren , die außer den unter
2 aufgeführten von der Hauptverwaltung der Darlehns¬
kassen (eine b sondere Bankabteilung der Reichsbank)
zugelassen werden . Sachen die einem bedeutendem Preis¬
wechsel unterliegen , werden nur dann als Unterpfand
angenommen , wenn zugleich eine dritte sichere Person
sich für die Erfüllvug des Darlehnsvertrages verbürgt.
Darlehen können nur im Betrage von wenigstens 100
Mark , in der Regel nicht auf längere Zeit als auf drei
und nur ausnahmsweise bis zu 6 Monaten gewährt
werden . Darlehnskassen sind im Anschlüßen die Reichs¬
bankstellen errichtet worden . Für den Handelskammer¬
bezirk Limburg käme also in Frage die Darlehnskasse in
Coblenz , nnd für einen Teil des Oberlahnkreises wohl
auch die Kasse in Gießen . Nähere Auskunft wird von
den Darlehnskassen gegeben.

* Paderborn,  29 . Sept . Die Eheleute Bekemaier
wurden heute Nachiltag in ihrem Hause am Scnnewig
ermordet aufgefunden . Angeblich handelt es sich um
einen Raubmord.

* Friedrichshafen,  30 . Sept . Das jüngste
deuische Dorf ist nun in der Nähe Friedrichshafens er¬
standen . Es hat den Namen Z ppelmdorf erhalten.
Das ruue Do -f liegt in der Nähe der Zeppelin werft,
von der es auch erbaut worden ist und zählt ungefähr
30 Häusern , die für die Beamten und Arbeit -r der Werft
bestimmt sind. Ja dem Dorfe gibt es einen Ferdinands¬
platz, ein Colsmann -, Dürr -, Dr . Eckener und noch andere
Straß n, die nach den Namen bekannter Persönlichkeiten

benannt sind, die sich auf dem Gebiete der Luftschiffahtc
einen Namen gemacht aben.

* Magdeburg,  29 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .)
Die „Magdeburger Zeitung " teilt mit : 154 französische,
im Reservelazarett im Konzerthaus untergebrachte Ver¬
wundete , haben an den Leiter des Lazaretts , Medizinal¬
rat Keferstein ein Schreiben gerichtet, in dem sie für die
aufopfernde Behandlung und liebevolle Pflege ihren tief¬
gefühlten Dank aussprechen . Sie erkennen besonders
an , daß es gestattet ist, den Angehörigen in der Heimat
Nachrrcht zukommen zu lassen. Die Verwundeten stam¬
men aus dem 9. Bataillon der Chasseurs a pied in
Longwy.

Letzte MchrWe«.
Großes  Kai «pttfuartier,1 . Hktoöerabends.

(W.K.W.) Am 30. Septemver wurden die Kößen von
Woye nnd Aresney nordöstlich von Aoyon den Kran-
zofen entrissen. Südlich von St . Wißiel wurden am
1. Hktover Angriffe von Foul zurückgewicsen. Aie Iran-
zosen statten dalici scliwere Verluste.

Aer Angriff auf Antwerpen schreitet erfolgreiiv fort.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz keine Wer-

Änderung.
Berlin,  2 . Okt. Die Militärbehörde hat das Ver¬

bot des „Vorwärts " aufgehoben , nachdem der sozial¬
demokratische Parteivorsitzende und der Geschäftsführer
des „Vorwärts " sich verpflichtet haben , daß während der
Dauer des Krieges das Thema „Klassenhaß und Klassen¬
kampf " in dem Blatt nicht behandelt wird.

A m st e r d a m , 2. Okt. (Ctr. Bln.) Aus Ostende wird
gemeldet, daß Bergen, südlich Antwerpen brennt. Es wird
behauptet, cs seien auf dem Turm der Frauenkirche in Ant¬
werpen Maschinengewehre anfgcstellt.

A m st e r d a m , 2. Okt. (Ctr . Bln .) Berichte aus
Antwerpen melden , daß gestern die Beschießung der Forts
Waekhem und Wavre fortgesetzt wurde . Auch sollen
deutsche Truppen schon einen Angriff zwischen der Schelde
und Tenne gegen die erste Veteidigungslinie von Ant¬
werpen gemacht haben . Es scheint, daß die Deutschen
energisch gegen Antwerpen vorgehen . Sie haben Ge¬
schütze auf der Hochebene bei Heyst op den Berg aufge¬
stellt und beschießen von dort aus Lier. Auch zeigt sich
erneute Offensive in der Nähe von Dendermonde.

Kopenhagen,  2 . Oktbr. <Ctr. Bln .) Der Pariser
Korrespondent F . Berlinsky meldet: Die Berichte von der
Front zeigen, daß beide Heere im Zentrum sich in so stark ver¬
schanzten Stellungen befinden, daß Durchbruchsvcrsuche in dem
gegenwärtigen geschwächten Zustand der Truppen von beiden
Seiten unmöglich sei. Die Hauptkämpfc finden an der nord¬
westlichen Flanke statt, wo beide Armccu Verstärkungeuerhalten
und die Deutschen anscheinend Fortschritte machen. Die letzten
Nachrichten besagen aber, daß der Vorstoß der Deutschen zum
Stillstand gekommen sei.
Ein vereitelte * Ausbruchsversuch russischerKriegs-

gcfangener.
Crossen,  1 . Okr. (W . B . Nichtamtlich .) In dem

hiesigen Lager russischer Gefangener benutzten vor einigen
Tagen etwa zweihundert dort untergebrachte Raffen
einen Augenblick schweren Unwetters mit heftigem Sturm
und Regen zu einem Ausbruchsversuch . Sie stürmten
aus den nahe der Kantine gelegenen Baracken auf den
Platz zu, wo die Gewehrpyramiden der wachthaben
Kompanie aufgestellt waren . Der Posten eröffnet sofort
das Feuer auf die Ausbrecheuden und alarmierte damit das
Wachkommando , das zun , Teil ebenfalls die Waffe ge¬
brauchte . Als die vordersten der Gefangenen fielen,
wurde der Ausbruch sofort aufgegeben . Drei Rufs n
sind getötet , acht schwer und mehrere leicht verletzt. Eine
abirrende Kugel traf den Garnisonsverwaltungsinspektor
c.  D . Schulz an der Lunge. Außerdem verletzte eine
Kugel einen Posten der Landsturmleute am linken Unter¬
arm leicht. Ärztliche Hilfe war sofort zur Stelle.

Tie Lage im Süd oste« .
Budapest,  2 . Oktober. (Ctr . Frkft .) Ein neuer¬

licher Einfall der Serben auf kroatisches Gebiet hat aber¬
mals mit einer schweren Niederlage der Serben geendet.
Unsere Anneeleitung hat einen neuerlichen Vorstoß der
Serben planmäßig gefördert , um die Serben auf unserem
Boden fassen zu können, was , wie aus Mitrowitza ge-
melde: wird , vollständig gckungm ist. Der Einfall , der
am Mionlag erfolgte , endete mit einer vernichtenden
Niederlage der Serben , die Tausende Verwundete , Tote
und Gefangene hatten . Nur wenige erreichten wieder
das serbische Ufer.

Ein russisches Bulletin.
Petersburg,  2 . Okt. (Ctr . F kft.) Ein heute

ousgegebenes Bulletin besagt : Die Deutschen befestiglen
die die galizische Grenze beherrschenden Hügel im Süden
des Gouvernements Kielce, mit dem offenbaren Zweck,
den Vorstoß eines Hilfskorps von Schlesien nach Krakau
zu decken. Ein heftiger Kampf scheint in diesem GAiet
bevorzustehen.

Der Dreiverband , die Pforte und Aegypten.
Konstantinopel,  2 . Okt. (Ctr . Frkst .) Die

Botschafter d-w Ententenmächte üben starke Druckmittel
auf die Pforte ans , um diese zur Öffnung der Dardanellen
zu bewegen ; bisher erfolglos . T ie englische und französische
Flotte , die sich gestern von den Dardanellen bis Tenedos
zurückgezogen, hat sich heute noch weiter westlich entfernt.
— Der „Tanin " schreibt: Vom gestrigen Tage an ge¬
hören die Kapitulationen der Geschichte an . Andererseits
können wir versich-rn , daß die Pforte beschlossen hat , den
neuen Zustand in einem liberalen von Mäßigung und
Entgegenkommen bestellen Geiste zu handhaben , um
den Fremden in der Türkei den Übergang zu erleichtern.



Rotes Kreuz.
Bitte um warme Unterkleidung für die FeldtruAÜ

D. DreystlS.

Konstantinopel , 2. Okt. (Ctr . Frist ) Das
Vorgehen Englands gegen den Khediven Abbas wird
hier allgemein als eine arge Verletzung der türkischen
Souveränität über Ägypten aufgefaßt . In diesem Sinne
erhielt auch der englische Botschafter , Louis Mallet , auf
der Pforte einen unzweideutigen Bescheid; er ging dahin,
daß der Khedive, einer Forderung seines Souveräns ent¬
sprechend, in Konstantinopel bleiben werde. In der Um¬
gebung des Khediven versichert man , das Ultimatum
Englands an Abbas Pascha sei auf persönliche Einwir¬
kung Lord Kitcheners zurückzuführen, der rachsüchtig sei
und während seiner Amtsführung in Kairo schon mehr¬
mals zu einem vernichtenden Schlage gegen den Khediven
habe ausholen wollen . In hiesigen englischen Kreisen
wird das Vorgehen gegen den Khedive mit Bedauern
als ein Zeichen für die zunehmende Nervosität in London
und als ein Fehlschlag beurteilt.

Das Eingreifen der Afghanen.
Konstantinopel,  2 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .)

Ein hiesiges Blatt gibt die Meldung des ossiziösen
afghanischen Organs „Aradjulah Barulafghan " wieder,
nach welchem der Emir von Afghanistan eine Streit¬
macht von etwa 400 000,Mann regulärer Truppen unter
dem Oberbefehl seines Bruders Naer -Ullah Khan mit
dem Aufträge entsandt habe, die Stadt Peschawa , den
Schlüssel Indiens , zu besetzen, und eine andere aus
800000 Mann bestehende afghanische Steitmacht unter
dem Befehl des Thronfolgers Narec Jere gegen Rußland.

Verlustlisten
Nr . 37, umfassend die Jnf .-Regt . Nr . 135, 137, 148,
151, 156, 158, 163, 166, 169, 173, Landst .-Bat . Mont-
wie Nr . 1 Neustrelitz, Nr . 2 Neuß , Jäg .-Bat . Nr . 6 u.
9, Res.-Jäg .-Bat . Nr . 5, Festungs -Masch.' Gew .-Abt . 15,
Küras .-Regt . 2, Drag .-Regt . 5, 9, 13, Garde -Drag .-Rgt.
23. Hus.-Regt . 8, 14, Ul.-Rgt . 4, Res.-Jäg .-Rg . z. Pf . 1.
Jäger -Regt . zu Pferde 2, 1. Landw .-Esk . des 1. Armee¬
korps , 21. Feld -Art .-Brigade Stab , 1. u . 4. Gard -Feld-
artillerie -Regt ., Feld -Art .-Regt . Nr . 7, 15, 20, 26, 30,
26, 30, 38/50 , 60, 63 , 67, 72. j74. Fußart .-Rgt , 3, 5.
Pion .-Bat . Nr . »1. 14, 15, Ersatz-Pion .-Bat . 17, Pion .-
Regt . Nr . 29. Telegr .-Bat . 1, Feldfliegertruppe , Magaz .-
Fuhrpark , Gr . Autowöhnen . Feldlazarett Nr . 5 des 2.
Armeekorps.

Fuß -Art .-Regt . Nr . 3. Mainz.
1. Bataillon . 1. Batterie : Kanonier Wilh . Caspari

aus Laubuseschbach schwerv., Herm . Zimmerschied aus
Philippstein lv ., Obergefr . Karl Petri aus Münster !v.,
Albinus Metz aus Niederweyer lv., Wilh . Wagner aus
Dotzheim schwerv., Peter Geis aus sOffheim, Kr. Lim¬
burg lv.

Evangelische Kirche. Samstag , nachm. 1 Uhr:
Beichte durch Hofprediger Scheerer.  Lied : Nr . 176.
Für diejenigen , welche am Samstag verhindert sind,
findet Beichte Sonntag , morgens 9si , Uhr statt.

Sonntag , den 4 . Oktober, (Crnte -Dankfeft ) predigt
morgens 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder : „Wir treten
zum Beten ", Lieder : Nr . 21 u . 11. Hl . Abendmahl.
Lieder : Nr . 157 u . 161. — Nachm . 2 Uhr predigt Hof
Prediger Scheerer.  Lied : Nr . 16. — Die Amtswoche
hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6si„ Uh<:
Kriegsbittandacht . — Samstag:  5 u . 8 Uhr : Beicht
gelegenheit ; 8 Uhr : Salve . — Sonntag 6% Uhr
Beichtgelegenheit ; 77 a Uhr : Frühmesse ; 9V2 Uhr : Hoch
amt mit Predigt ; 2 Uhr : Kriegsbittandacht , s— Wäh¬
rend der Woche 7 Uhr hl. Messe.

Synagoge . Freitag abend 6.30, Samstag morgens
8.—, nachm. 4.—, abends 6 .45 Uhr. Sonntag abends
5.45, Montag morgens 8 —, Predigt 9 —, nachm . 4 . —,
abends 6.40 . Dienstag morgens 8.—, nachm . 2.—. ab.
6.40 Uhr. — Während der übrigen Wochentage täglich
morgens 7.30 Uhr._

Wrttsrans ficht«» für Samstag , den 3. Oktober.
Nur zeitweise aufheiternd und strichweise noch einzelne

leichte Regensälle , bei rauhen westlichen bis nordwestlichen
Winden . _ _

30. Septbr . (Durchschnittspreis pro Matter .) Stotei
Weizen Nassanischer) Mk. 20.75 , weißer (fremder) Mk. 20.25 , Korn
Mk. 16.00 , Gerste Mk. 0.00 , Hafer, neuer, Mk. 10.90, alter Mk. —.00.
Kartoffeln per Ztr . Mk. 2.50 - 2.80, Erbsen Mk. 0.00 , Butter per Md.
Mk. 1.15 - 0.00 , Wer pro Stück 10 Pfg

Herborn, 1- Oktbr. Auf dem heute abgehaltenen 10. diesjährigen
Vieh-Marktwaren ausgetrieben: 245 Stück Rindvieh und 286 Schweine.
Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qualität 00 - 00
Mk., 2. Qualität 00 —00 Mark. Kühe und Rinder 1. Qualität 80 bis
83 Mk., 2. Qualität 75 —80 Mark per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf
dem Schweinemarkt kosteten Ferkel 18 —30 Mk., Läufer 35—60 Mk.
und Einlegeschweiue 60—80 Mk. das Paar.

Union Deutsche Verlagsgesellschaft
t» Stuttgart , Berlin , Leipzig, Wien.

Bitte beachten st'Z

Soeben beginnt zu erscheinen unsere sorgsam bearbeitete u.hervorragend ausgestattete

Ä Weltkrieges 1914.
Allgemeine Kriegszeitung.

Wöchentlich  ein reich mit Bildern geschmücktes Heft zum Preise von
25 Pfennig = 30 Heller.

SaMst 7' diilW

PrimaS-ibtzMß
ahme desJ 11/ ;, p .

All,
faUfifrlnnurü U-N«

Nach dem bewährten Vorbild unserer rühmlich bekannten Jllustr . Geschichte des Krieges 187«171,
die als einzige unter oielcn heute noch stark verbreitet wird, bieten wir jetzt abermals eine fort-
lausende Zeitgeschichte aNer wichtigen Kriegsbegebenheiten , bestimmt, die Ereignisse der über
uns aufgegangenen großen Zeit in Wort und Bild dauernd festzuhalten und ein Hausbuch zu
werden, das über die Ursachen und den Verlanf des uns nnsgedrungenenKampfes in abgeklärier

. Art berichtet, Wertloses beiseite läßt und das Bedeutungsvolle und Bleibende sammelt, ein vater¬
ländisches Werk für alt und jung, hoch und niedrig, für die Gegenwart und die Zukunst.

S

Jed. Heft enthält zahlreiche Abbildungen, Extra-Kunstblätter od. Karten.

Kugo Aipper's Auchkandkung, H. m. ö. K.
Metzgerei / )4(

Man verlange ausdrücklich „Weltkrieg 1914 (Union )". Holländ . Blu 01
HyazintBei 1

Tulpe«
Krok uS.

Am 18. September starb den Heldentod fürs
Vaterland unser lieber Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der

Reservist Wilhelm Gerlach
im Alter von 23 Jahren, was wir allen Freunden
und Bekannten schmerzerfüllt mitteilen.

Philippstein, den 1. Oktober 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen

Jakob Gerlach u . Familie.

wird ,rm Zahlung der im August
fällig gewesenen Kirchensteuer

ersucht.
Weittmrg, 1. Oktober 1S14

Der evangel. Kircheueechner.

W

Neu eingetroffen r
prima Mmipic

MWkllhNlW
skillte Ein

pr.Lmlimger, Smd-u.
SAeiznW

1. Weüdurger Consumhaus
K. Brehm.

firiift. gnuölmrfdjc
per sofort gesucht.
t. lOrilliurger Consumhaus

K. Brehm.
Ein zuverlässiges ordentlMädchen

zum 15. Okt. oder 1. Nov
gesucht. Frau Steuerinspek
tor Schuttze, Welldurg.

sofort gesucht.
Bangert 311.

HmMche AskauntMtichAugett
der Stadtverwaltung Weilkurg.
Samstag den 3. Oktober, vormittags 11 Uhr,

werden vor dem Rathaus

elivil 60 KiirU Akpfcl verkkigert.
W e i 1b u r g , 1. Oktober 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Lieferanten von Winterbekieidung für im Felde

stehende Offiziere werden darauf aufmerksaln gemacht,
daß das Unterzeichnete Generalkommande keine Pakete
abninnnt . Dieselben silld in aller! Füllen den immo¬
bilen Etappenkommanduren 2 in Frankfurt a . M -Süd
bezm. 3 in Darmstadt zuzuführen.

Frankfurt  a . M ., den 26. Septbr 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIU Armeekorps.

GWrTmsMttrstklHg.
leichter ml Wem

Pferde
darunter einige trächtige, treffen Sonntag früh ein

Keymann & Beringen , Limburg,
Diezerstratze 11

freituM. Mchnmg,
2 Zimmer mit Küche und
Zubehör sofort zu vermieten.
Bon wem , s. die Exp . u . 784.
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